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NACHTFALTER.

Nachtfalter sag, was fällt dir ein,
Du bist im Verhältnis zu mir doch so klein,
Fliegst aber wirrsch um mich herum,
Als wär's dir nur drum,
Zu pochen auf dein nächtlich Gewand,
Das doch nicht du schufest mit eigener Hand
Und sind auch güldene Äderchen drin,
Sie bringen dir nicht des Lichtes Gewinn!
Fälterchen, Falter, du mahnest mich
An törichte Menschen sicherlich,
Die brüsten sich mit ihrem Sein
Und die im Verhältnis zu Gott doch so klein!
Bilden sich ein, sie könnten leben
Mit ihrem eignen Licht, doch eben
Falter, sie haben es ganz wie du,
Im Finstern ist ihre bekömmlichste Ruh,
Indes das helle Sonnenlicht
Gefällt ihnen nicht,

Die Anhänglichkeit eines Kindes hängt viel von dessen vernünftig liebe-
voller Erziehung ab. Je grösser das Verständnis des Erwachsenen für das

kindliche Erleben, desto erfreulicher ist das) Vertrauen des Kindes.
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Es blendet ihr nachtschwarz gülden Gewand.
Nur künstliches Licht erfreut ihren Stand,
Woll'n nur seh'n, wie lang sie es treiben,
Wenn ohne Licht und Sonne sie bleiben!
Ich glaub, sie verschwinden, dem Nachfalter gleich,
Gar bald in ihrem nächtlichen Reich! —

S. V.

GLÜCK IM UNGLÜCK,
«Schon eine ganze Woche bin ich so schlaff und müde, alle

Arbeitslust ist mir vergangen, ja sogar mein sonst so geliebtes
Pfeifchen schmeckt mir nicht mehr. Von Appetit ist keine Rede
und am liebsten möchte ich das Essen ganz bleiben lassen, wenn
nicht die Mutter, die Frau und die Tante beständig schimpfen
würden, dass ich so noch ganz von Kräften käme, denn aus nichts
könne nichts werden. Wer kräftig sein und werden wolle, der
müsse wacker essen, das ist das beständige Lied, das ich seit der
Zeit meiner körperlichen Verstimmung zu hören bekomme.

Das Unangenehme ist noch, dass ich abends nicht ins Bett
und morgens nicht heraus mag, kurz und gut mit einem Wort,
ich mag überhaupt nichts mehr und die letzte Kraft, die ich habe,
ist das Beharrungsvermögen, meinen Pflichten wie gewohnt nach-
zukommen.

Heute jedoch scheint es gerade gar nicht mehr gehen zu
wollen. Ein Frösteln schauert durch meinen ganzen Körper, ich
schwitze und friere miteinander und muss einfach im Bett bleiben
und dem Geschäfte Bericht geben lassen, dass ich krank sei. —»

Der Arzt kommt, untersucht das trübe, rote Wasser, macht
ein wenig ein besorgtes Gesicht, frägt nach der Temperatur, dem
Stuhlgang, dem Appetit, den eventuellen Schmerzen im Rücken,
misst den Blutdruck, zählt den Puls, nimmt eine Blutprobe und
ein Fläschchen Urin mit, verschreibt momentane Wickel und Bären-
traubenblätter, verbietet scharfes Gewürz, den Alkohol und das
Rauchen, prophezeit mindestens vier Wochen Ruhe bei einer
Spezialdiät und nun beginnt das Kranksein.

Unser Körper ist wie ein gutmütiger Onkel, der einem
jungen Manne, der einmal etwas Gescheites werden soll, während
der Studienzeit immer wieder Schulden bezahlt, trotzdem solche
vielleicht sehr leichtsinnig gemacht worden sind. Plötzlich aber
ist das Mass voll, es gibt einen kleinen Krach, die Schuldengelder
werden nicht mehr beglichen, trotzdem des Onkels Kasse noch
lange nicht leer ist und die notwendige, später eventuell als wohl-
tuend empfundene Krise ist da.

Wie mancher Student wäre ohne solche Krise durch die mise-
rablen Gelegenheiten, getragen von der fixen Idee, dem Studenten

Es ist erfreulich, dass die einfachste Nahrung die beste ist, denn
dadurch wird viel Frondienst hinweggetan.
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